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der Zölllarifentvurf im Verein für 
Sozialpolitik. 


Der Verein für Sozialpolitik iſt eine eigenartige 
Organiſation, wie ſie ſich in anderen Ländern in 
gleicher Weiſe nicht finden dürfte. Als Vereinigung 
nahezu aller wiſſenſchaftlichen wie praktiſchen deutſchen 
Nationalökonomen bildet er eine Konzentration des 
volkswirthſchaftlichen Denkens und der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Erfahrung in Deutſchland, wie etwas 
Aehnliches nicht nur im Ausland, ſondern auch 
auf anderen Gebieten des öffentlichen Lebens nicht 
vorhanden iſt. Urſpränglich lediglich gegründet 
zur Erforſchung und Behandlung der ſozialen 
Fragen, hat er ſeine Thätigkeit im Laufe der 
Jahre ausgedehnt auf nahezu alle Gebiete des 
Volkswirthſchaftslebens, ſoweit dieſelben mit der 
Sozialreform auch nur in loſeſtem Zuſammenhang 
ſtehen, und het es dabei ſich mehr und mehr zur 
Aufgabe gemacht, diejenigen Themata, welche 
jeweilig Gezenſtand der geſetzgeberiſchen Thätigkeit 
waren oder werden ſollten, durch Enqueten und 
andere wiſſenſchaftliche Unterſuchungen ein gehend 
zu behandeln. So hat er ſich zu einer Art frei⸗ 
williger Vorbereitungsſtelle für wirthſchaftspelitiſche 
Maßnahmen herangebilbet, als welche er und feine 


ö cherlich die Beachtung ſowohl der 
a 8 23 . öffentlich en 


Meinung verdienen. a 

Die ſoeben in München ſtattgehabte diesmalige 
Generalverſammlung des Vereins hatte zum Haupi⸗ 
gegenſtand ihrer Verhandlungen die handelspolitiſche 
Lage und Zukunft des Deutſchen Reiches. Es iſt 
ja ſelbſtverſtändlich, daß es ſich dabei nicht ſo 
ſehr um die Beibringung neuen und werthvollen 
Materials handeln konnte — dieſes war vorher 
in den letztjährigen Schriften des Vereins hin⸗ 
reichend geſammelt worden —, ſondern nur einen 
zwangloſen Austauſch der perſönlichen Anſichten 
und Meinungen. 4 ' 

Da es — ſchon im Hinblick auf die ver⸗ 
ſchiedenartige Zuſammenſetzung des Vereins, welchem 
auch eine ganze Reihe Ausländer angehören — 
nicht zu den Gewohnheiten des Vereins gehört, 
Reſolutionen und Beſchlüſſe über die verhandelten 
Themata zu faſſen, jo iſt es einigermaßen ſchwer, 
das Ergebniß der Verhandlungen in ein Ge⸗ 
ſammtblld zuſammenzufaſſen. Jndeſſen giebt die 
allgemeine Stimmung, welche während der 
Tagungen herrſchte, ein richtiges Bild wieder. 
Da war es denn erfreulich, wenn ja auch keines⸗ 
wegs überraſchend! zu konſtatieren, daß dieſe 
Stimmung eine ausgeſprochen handels⸗ 
vertrags freundliche geweſen iſt. Man 
hat das Handelsvertragswerk des Grafen Caprivi 
ja oft uad ſcharf genug angegriffen, und die 
ä— — 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimniß. 
Criminalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deutſch von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

„Haft Du nicht erſt kürzlich geſchworen, außer 
Landes zu gehen, mich nie mehr zu verfolgen, und 
heute erhalte ich dies — ſie riß einen Zettel aus 
dem Gürtel und hielt ihn mit einer verächtlichen 
Geberde empor. „Du mußt mich noch einmal ſehen, 
ſchrelbſt Du; wenn ich nicht komme, ſoll etwas 
geſchehen, was mich bis zu meiner Todesſtunde 
mit Reue peinigt! Und das nennſt Du eine 
letzte Bitte! Unmenſch! Brutal bis zum Ende! 
Haft Du mich vielleicht eingeladen, damit ich ſehe, 
wie Du Dir eine Kugel durch den Kopf jagt?“ 

Larſen richtete ſich empor und ein unheimliches 
Feuer flammte in ſeinen Augen. 

„Du ſagſt, Du haſt es ſatt,“ ſtieß er hervor. 
„Nun, ich auch! Deshalb ſchickte ich nach Dir. 
Ich war entſchloſſen, wenn auch dieſer legte 
Verſuch mißlänge, ein Ende zu machen und ich 
würde es gethan haben, wenn Du nicht gekommen 
wäreft.” 

„Wirklich!“ ſpöttelte fie. 

„Bertha, Du haft mir oft geſagt, daß Du 
das Leben auf dem Lande haßteſt und daß dieſes 
3 Gründe ſei, aus denen Du mich ab⸗ 
wie ſeſt. 


w N 
8 8 sine qua non“ einer Zollerhöhung 
aufſtellte: 
(Kaffee, Petroleum) und Schließung der 
öſtlichen 


Dienſtag, den 1. Sttober 


Verträge von 1892/94 mögen gewiß in mancher 
Hinſicht der Vervollkommnung fähig und bedürftig 
ſein, für ſie als Ganzes aber kann es wohl keine 
klarere Rechtfertigung geben, als die Thatſache, 
daß niemand ernſtlich in der Verſammlung daran 
dachte, den von Caprivi eingeſchlagenen Weg 
grundſätzlich zu verlaſſen, ſondern vielmehr Fort⸗ 
ſetzung und Ausbau des Handels vertragswerkes 
allſeitig als unerläßlich anerkannt wurde. Dies 
trat in München, wie Herr v. Berlepſch, der 
Vorſitzende des letzten Tages, in ſeinem Reſumee 
konſtatierte, als allgemeine Ueberzeugung zu Tage. 


Eine lebhafte Meinungsverſchiedenheit ergab 


ſich über die geplanten Erhöhungen der Ge⸗ 
treidezölle. Selbſt hier aber herrſchte volle 
Uebereinſtimmung darüber, daß die Erhöhung der 
Getreidezölle insbeſondere im Hondelssertrags⸗ 
intereſſe zu ſchweren Bedenken Anlaß gäbe, und 
es war ſehr charakteriſtiſch, daß auch diejenigen 
Redner, welche der Landwirthſchaft eine mäßige 
Zollerhöhung zuzugeſtehen bereit waren, dieſelden 


— mit Ausnahme der als Agrarier bekannten 


beiden Herren Oldenberg und Dade — ſtets nur 

bedingt und unter 

ſetzungen geben wollten. Am bezeichnendſten 

hierfür waren die intereſſanten Ausführungen des 

als ſehr agrarfreundlich bekannten Prof. Sehring. 
drücklich zwei V 


gewiſſen Voraus⸗ 


lcher aus orausſetzungen als 


Aufhebung der reinen Finanzzölle 


Grenze für Preußen⸗ 
änger, da nur unter dieſen Bedingungen die 


verhängnißvolle Wirkung des Getreidezolles auf 
die Lebenshaltung der breiten Maſſe gemildert 
und die Garantie dafür geliefert werde, daß die 
dem Großgrundbeſitz 
Summen den alsdann von ausländiſcher Konkurrenz 
befreiten Landarbeitern, und nicht vorwiegend dem 
Rittergutsbeſitzer zu Gute kommen. Auch wurde 
allgemein betont, daß diejenige Gruppe, der ge⸗ 
holfen werden müſſe, der Bauer ſei, 
nicht der Großgrundbeſitzer, und daß die vor⸗ 
nehmlich ja letzteren zugute kommende Erhöhung 
der Getreidezölle ſich nur faute de mieux billigen 
ließe, d. h. unter der Vorausſetzung, daß nicht 
Mittel und Wege zu 
Bauernſtand zu helfen, ohne gleichzeitig dadurch 
2 Großgrundbeſitz ein unnöthiges Gelchenk zu 
machen. 


verdienſtlos zufließenden 


und 


finden ſeien, um dem 


Dies Ergebniß der Verhandlungen erſcheint 


um fo bebeutungsvoller, wenn man bedenkt, daß 
dieſem Vereine, der gewiſſermaßen zur Bekämpfung 
des reinen Mancheſterthums begründet wurde, 
eigentliche Freihändler ſo gut wie garnicht ange⸗ 


hören. Bedauerlich war, daß durch eine Ver⸗ 
kürzung der Redezeit auf 5 () Minuten den 
2... —— 


„Einer der unwichtigſten!“ 

„Du dachteſt nie daran, daß ich das Gut 
aufgeben könnte. Bertha, Du ſehnteſt Dich nach 
der Stadt und ihren Vergnügungen. Heirathe 
mich! Ich will das Gut verkaufen und wir 
wollen nach der Stadt ziehen. Du ſollſt ein 
Heim haben wie Du es verlangſt, ſollſt Dein 
eigenes Geld verwenden, wie Du willſt, und ganz 
leben, wie es Dir behagt. Ich ſchwöre es Dir, 
ich will nur Dich. 

Das Mädchen lachte verächtlich. 

„Und wenn ich Dein Averbieten ablebne?“ 

Er hob die Hand mit einer heftigen Bewegung 
in die Höhe. 

„Du warfit mir vor, ich Hätte viele Ver⸗ 
ſprechungen gebrochen. Nun, dieſes eine werde 
ich nicht brechen: wenn Du den alten Mann 
heiratheſt, werde ich ihn tödten und mich. Ohne 
Dich will ich nicht leben, aber ehe ich ſterbe, 
werde ich den tödten, der den Platz einnimmt, der 
von Rechts wegen mir gebührt. Heirathe ihn und 
Du unterſchreibſt fein Todesurtheil!“ 

Diesmal lachte ſie nicht; ihr Geſicht war 
todtenblaß geworden. 

1 »Larſen“, ſprach fie, „bilde Dir nicht ein, daß 

um 0 mich in Sorge bin. Aber Niemand ſoll 
um meinetwillen geopfert werden. Ich werde 
weder ſeine Frau werden, noch die Deine.“ 


Sie drehte ſich um und legte die Hand auf 


den Sattel. 


Halt“, heulte er, indem er ſie am Arm packte 
und ſchüttelte. „Wo willſt Du hin?“ 1 


Blitzſchnell drehte ſie ſich um, und ein kleiner 


N 


letzten ſechs Rednern, welche ausnahmslos gerade 
auf durchaus handelsvertragsfreundlichem Stand⸗ 
- ſtanden, das Wort fo gut wie abgeſchnitten 
wurde. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ giebt ſich den 
Anſchein, ihrerſeits mit dem Ergebniß der Ver⸗ 
handlungen zufrieden zu ſein, da dieſelben gezeigt 
hätten, daß die Wiſſenſchaft keineswegs geſchloſſen 
den agrariſchen Beſtrebungen als Gegner gegen⸗ 
über trete. Wenn der Referent der „Deutſchen 
Tageszeitung“ dieſen Eindruck aus den Verhand⸗ 
lungen gewonnen hat, ſo gönnen wir ihm ſeine 
Freude gern und beneiden ihn um die Beſcheidenheit 
feiner Anſpräche. 


Politiſche Tagesſchau. 


— Wie ſtimmt das? Im „Berliner 
Tageblatt“ vom Sonnabend Abend iſt zu leſen: 
„Admiral v. Senden⸗Bibran jagte im 
Jagdrevier ſeines Bruders bei Schloß Reiſigk 
(unweit Haynau in Schleſten). Als er den erſten 
Schuß aus einem neuen Jagdgewehr abgab, ſprang 
der Lauf, und der Admiral erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen an der linken Hand.“ — Gleichzeitig 
aber meldet der „Reichsanzeiger““: „Der Kaiſer 
hörte in Rominten Sonnabend Morgen den Vor⸗ 
trag des Chefs des Marinekabinets, Vizeadmirals 
von Senden⸗Bibran.“ — Was iſt nun richtig? 

— Zur Frage des Zolltarifs war von 
agrar ſchec Seite. die Klage erhoben worden, daß 
ber Bundesrath in dieſem Jahre viel zu ſpät zu 
ſeinen Sitzungen zuſammentrete, ſo daß die Erle⸗ 
digung der Tarifvorlage nothwendigerweiſe eine 
recht unliebſame Verzögerung erfahren würde. Da⸗ 
bei überſieht der Bund der Landwirthe, wie die 
„Tägl. Rundſch.“ hervorhebt, daß von zahlreichen 
Einzelregierungen noch Verhandlungen mit Sach⸗ 
verſtändigen geführt werden, und daß es nicht 
Sache des Reichskanzlers ſein könne, betreffs dieſer 
Verhandlungen auf die Bundesregterungen einen 
Druck auszuüben. Was aber Preußen betreffe, To 
könne verſichert werden, daß der Miniſterpräſident 
und Reichskanzler Alles thut, um die Erledigung 
des Zolltarifs zu beſchleunigen. Weder am 
Reichskanzler noch an den Verbündeten Regie⸗ 
rungen wird es liegen, wenn der Abſchluß des 
Zolltarifs verzögert werden ſollte: die ausſchlag⸗ 
gebende Inſtanz in Bezug auf den Zeitpunkt des 
Abſchluſſes der Berathungen über den Zolltarif⸗ 
entwurf wird der Reichstag ſein. 

— Der zweite deutſche Handwerks⸗ und 
Gewerbekammertag zu Darmſtadt hat eine 
Reihe von Beſchlüſſen gefaßt. Ein Beſchluß be⸗ 
tont, daß bei den Gewerben, bei denen mangel⸗ 
hafte Ausführung der Arbeiten Leben oder Ge⸗ 
ſundheit von Menſchen gefährdet, die Einführung 
— en] 


Revolver funkelte dicht vor ſeiner Stirn im 
Sonnenſchein. 

„Laß mich los! Augenblicklich! Narr, dachteſt 
Du, ich, die ich Dich kenne, würde ohne Waffe 
zu Dir kommen? Mach' Platz, Joe Larſen! Von 
heute an will ich Dich nie wieder ſehen.“ 

Sie wandte ſich zu ihrem Pferd, aber er ſprang 
ihr von Neuem in den Weg. 

„Noch nicht!“ rief er. „Denkſt Du, ſo leicht 
kannſt Du mir entwiſchen? Geh', wenn Du willſt! 
Geh', wohin es Dir beliebt! Aber ſei gewiß — 
ich werde Dir bis ans Ende der Welt folgen: 
entkommen kannſt Du mir nicht!“ 

Sie ſann einen Augenblick nach. 

„Gieb mir eine Stunde Zeit,“ ſagte fie dann. 
„Ich muß allein ſein, muß überlegen.“ 

„Ich will gehen, wenn Du mir verſprichſt —* 

„Ich verſpreche Dir, Dir in einer Stunde 
eine Antwort zu geben. Jetzt geh'! Geh' nach 
unſerer Farm und ſage Suſanne, 
vor Mittag nach Haufe komme. In einer Stunde 
wirſt Du mich hier finden.“ 

Als er gegangen war, ſtüͤrzten ihr Thränen 
des Zornes aus den Augen. „Wie haſſe ich ihn!“ 
ſchluchzte fie. „Was habe ich gethan, daß ich ſo 
gepeinigt werde? O, wenn mir Jemand einen 
Weg zur Freiheit zeigen würde! Gott, Gott, 
hilf mir!“ 

Es raſchelte in den Büſchen und ſie griff 
inſtinktiv nach dem Revolver, aber nicht Joe 
Larſen, ſondern ein blonder Herr mit ſympathiſchen, 
freundlichen Zügen trat höflich auf ſie zu und 
ſprach ſie an. 

„Verzeihen Sie, ich bin zufällig ein Zeuge 


daß ich nicht 


1901. 


des Befähigungsnachweiſes ſchon jetzt erreichbar, 
für das Handwerk in ſeiner Geſammtheit aber der 
Befähigungsnachweis nicht mit einem Male geſetz⸗ 
lich durchzuführen ſei, ſondern auf dem Wege der 
allmählichen Entwickelung und Erneuerung des 
Handwerks von innen heraus, vor Allem durch 
Ausgeſtaltung der Innungsorganiſation erſtrebt 
werden müſſe. Den Handwerkskammern wird 
empfohlen, ſchon jetzt der Frage der Höchſtzahl der 
Lehrlinge und deren Lehrzeit näherzutreten. Hin⸗ 
ſichtlich der Konkurrenz der ſtaatlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Gewerbebetriebe gegenüber den ſelbſtändigen 
Handwerkern wurde namentlich über die Konkur⸗ 
renz der Militärwerkſtätten und Strafanſtalten 
Klagelgeführt und beſchloſſen, Material zu ſammeln, 
um an zuſtändiger Stelle darzulegen, welcher 
Schaden durch dieſelben dem Handwerkerſtande er⸗ 
wachſe. Den beſonders betroffenen Handwerks⸗ 
zweigen wurde gleichgiltig nachdrückliche Selbſthilfe 
auf dem Wege der Genoſſenſchaftsbildung empfohlen. 
Für den nächſten Kammertag wurden Düſſeldorf 
und Leipzig in Vorſchlag gebracht, die Entſchei⸗ 
dung wurde dem Ausſchuß überlaſſen. 

— Zwiſchen dem Centrum und den 
Polen herrſcht ein heftiger Streit, der in ſehr 
erbitterter Welſe fortgeführt wird. Innerhalb des 
Centrums herrſcht in der Polenfrage bekanntlich 
getheilte Meinung. Während der Abg. Lieber 
und ſeine engeren Freunde den Polen geneigt ſind, 
bekämpfen der Graf Balleſtrem, der Präftdent des 
Reichstags, und ſeine Anhänger die Polen aufs 
heftigſte. Von polniſcher Seite iſt dem Grafen 
infolgedeſſen der Fehdehandſchuh hingeworfen und 
erklärt worden, feine Wiederwahl in feinem bishe⸗ 
rigen oberſchleſiſchen Wahlkreiſe werde verhindert 
werden, wenn er feine Meinung über die Polen⸗ 
frage nicht alsbald einer Reviſion unterzöge. — 

— „Voran unter dem Kreuz!” 
Mit dieſen Worten ſchloß Reichs⸗ und Landtags⸗ 
abgeordneter Dr. Lieber ſeine Rede am letzten 


Tage der „Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands“ in Osnabrück. Viel, ſehr viel wurde 


geredet auf dieſer Verſammlung, nicht wenig davon 
in ſchreiendem Widerſpruch gegen den Sinn deſſen, 
an welchen der Präſident des Kathollkentags, 
Juſlizrath Trimborn, erinnerte, als er die Vers 
ſammlung ſchloß mit den Worten: „Gelobt ſei 
Jeſus Chriſtus!“ Nichts mehr aber, als die 
Worte Llebers „Voran unter dem Kreuz“, iſt 
geeignet, jenen Widerſpruch klar ans Licht zu 
ſtellen. Denn — dort am Kreuz auf Golgatha 
Chriſtus mit dem Tode ringend, erblaſſend und 
erbleichend, ſeine letzten Worte redend und durch 
ſie eine hehre, ſtille Majeſtät bekundend im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Lärmen feiner Feinde! Und in 
Osnabrück: Böllerſchüſſe, Reden voll Selbſtlob 
und Selbſtruhm, voll Selbſtanpreiſung und Selbſt⸗ 
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alles deſſen geworden, was hier vorging. Sie 
ſind in Noth; laſſen Sie mich Ihnen helfen. Ich 
bin ein Fremder und halte mich vorübergehend 
in Roſeville auf. Hier iſt meine Karte.“ 

Sie nahm die Karte und las darauf den 
Namen J. Perey Jermyn. Einen Augenblick ſah 
ſie den jungen Mann durchdringend an; dann 
ſagte ſie: 

„Wenn Sie Alles gehört haben, ſo wiſſen Sie, 

daß mir nur eine kurze Stunde zur Entſcheidung 
gegeben iſt. Es handelt ſich darum: Wie kann 
ich den Mann, den ich heirathen ſoll, und vor 
Allem Joe Larſen, abſchütteln? Können Sie 
mir dazu helfen?“ 
„Ich denke, ja!“ ſagte er nachdenklich, „und 
mit Ihrer Zuſtimmung und Ihrem Beiſtand will 
ich es.“ Er ſtreckte ihr die Hand entgegen, allein 
ſie ergriff ſie nicht, ſondern heftete die Augen feſt 
auf ſein Geſicht.“ 

„Auf welche Weiſe?“ fragte Me 

„Sie müſſen mir vertrauen und mir zunächſt 
einige Fragen geſtatten,“ erwiderte er, indem er 
ſeine Hand zurückzog und ſich voll aufrichtete. 

„O, wie die Zeit fliegt,“ ſagte ſie mit einem 
ängſilichen Blick auf die Uhr. „Stellen Sie Ihre 
Fragen, mein Herr!“ 

„Ich danke. Ich ſetzte voraus, daß ſie fliehen 
wollen. Sind Sie dazu finanziell im Stande? 
Sie werden Geld brauchen und ich —“ 

„Ich brauche kein Geld, Mr. Jermyn.“ unter⸗ 
brach ſie ihn. „Mein Vater hat für meine Mil⸗ 
gift 12 000 Dollars bereits ausgezahlt.“ 


. FFortſetzung folgt.) 
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ütdberbebung; Reden, getränkt Se Unfehlbarkeits⸗ 
5 und Vollkommenheitswahn! 
— Die internationale Bekämpfung des An ar⸗ 
u chismus iſt das Ziel, das die Regierungen 
5 ö der Culturſtaaten fortgeſetzt im Auge behalten. 
u 
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i Idreſchmaſchine ; dem Einleger 

der Garben beſchäftigt; ſie rutſchte dabei in die 

Dreſchwelle herunter, wobei ihr das eine Bein 

weit über dem Knie abgeriſſen und vollſtändig 

zermalmt wurde. Nach etlichen Stunden erlag 

die Unalückliche den Verletzungen. 0 
* Danzig, 28. September. Aus Anlaß 
der heutigen 100 jährigen Jubelfeier der von Con⸗ 
radi'ſchen Schul und Erziehungs⸗Inſtitute in 
Langfuhr fand ein Feſtakt ſtatt. Die Schüler der 
Anſtalt ſtifteten ein Banner. — Das Königliche 
Gymnaſium kann heute auf ein 25 jährigens 
Beſtehen zurückblicken. — Der Kaiſer hatte geſtern 
den Generalmajor und Flägeladjutanten von 
Mackenſen, ſowie die Kommandeure der beiden 
Leibhuſaren⸗Regimenter nach Rominten befohlen. 
Bromberg, 27. September. In der 
geſtrigen Sitzung der Handelskammer für 
den Regierungsbezirk Bromberg if, um die 
Stellungnahme der Kammer zum Zolltarifenwurf 
zu kennzeichnen, folgende Reſolution einſtimmig 
angenommen worden: Die Handelskammer er⸗ 
klärt, daß der Entwurf der Jolltarifvorlage, wie 
er im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wurbe, ins⸗ 
beſondere der Minimaltarif den Abſchluß von 
langfriſtigen Handelsverträgen unbedingt verhindern 
muß. Die Handelskammer legt Werth ſowohl im 
Intereſſe des nationalen und volkswirlöſchaftlichen 
Wohlſtandes Deutſchlands als auch im engeren 
Bezirke auf eine conſequente Fortſetzung der bis⸗ 
herigen Handelspolitit. Jede Erſchwerung oder 
Zerſtörung unſerer handelspolitiſchen Beziehungen 
würde durch den Rückgang der Ausfuhr deutscher 
Erzeugniſſe das ganze Wirthſchaftsleben in Mit⸗ 
leidenſchaft ziehen und auch den inneren Markt 
erſchüttern. Die Schädigung der Kaufkraft der 
Arbeiter und Angeſtellten, der Handwerker und 
des geſammten Mittelſtandes muß nothwendig 

auch auf die Landwirihſchaft zurückfallen. 


Thorner Nachrichten. 


Nach einer Londoner Meldung ſoll bereits zwiſchen 
mehreren Regierungen eine Einigung darüber er⸗ 
ER folgt ſein, daß es unerläßlich ſei, die anarchiſtiſche 
Be Preſſe zu vernichten und in Zukunft das Erſcheinen 
5 und Verbreiten von anarchiſtiſchen Schriften un⸗ 
% möglich zu machen. Dadurch würde der anar⸗ 
Fi chiſtiſchen Propaganda ein Fehr wohlthuender 
. Schlag verabfolgt werden. Weitergehende ſollen 
vorläufig wenigſtens allerdings auch nicht in Aus⸗ 
ſicht genommen worden ſein. 


> Deutſches Reich. 
5 Berlin, 1. Oktober 1901. 


N — Aus Rominten. Der Kaiſer hörte 
7 am Sonnabend Marine⸗Vorträge. Wie es heißt, 
wird ber Monarch am 1. Oktober in Danzig ein⸗ 
treffen und dem General v. Lentze zu deſſen ö 
| 5ojährigem Militär⸗Dienſtjubiläum perſönlich feine | 1 Im: | IE 
5 Glückwünſche darbringen. 4448 N 2 x 
— Die Kaiſerin hat ſich eine leichte Er⸗ l if mil) a N 
kältung zugezogen und ift deshalb früher, als ur⸗ ie - - no — 
ſprünglich beabſichtigt war, nach Potsdam zurück⸗ 
1 gekehrt. Gerüchte, Prof. Olshauſen, der Leiter 
8 des kliniſchen Inſtituts für Frauenkrankheiten in 
5 Berlin, ſei zu der Kaiſerin berufen worden, be⸗ 
| ſtätigen ſich nicht. 
Br — Im Befige der größten Zahl von 
. Orden in Preußen, nämlich 66, iſt der Ober⸗ 
hof» und Hausmarſcholl Graf Eulenburg. Selbſt 
* Fürſt Bismarck und Graf Moltke hatten mit 54 
N bezw. 44 eine ſolchen hohe Zahl von Orden nicht 
. zu verzeichnen. Reichskanzler Graf Bülow beſitzt 
| 45 Orden. 
— Der Botſchafter Freiherr Marſchall von 
Bieberſtein iſt wieder nach Konſtantinopel zurück⸗ 


A ö 10 - N IE: 100 1 1 5 5 


Auf dem Wege von Treſeburg nach Thale | Zierden der deutſchen Mittelgebirgslandſchaft, und 
wird manchem unſerer Leſer, dem es vergönnt die unmittelbare Nähe fo hervorragender, auch in 
war, einmal die herrlichſte Partie des Harzes, das | Sage und PBorfie berühmter Punkte wie Hexen⸗ 
Bodethal, zu beſuchen, beim Aufſtieg zum Hexen⸗ tanzplatz und Roßtrappe verleiht dem gegenwärigen 
tanzplatz die beſonders idylliſche Lage des Forſi⸗][ Wohnſitz des Kronprinzen noch höheren Reiz. Aber 
hauſes Dambachhaus aufgefallen ſein. Im auch für den unmittelbaren Zweck des Beſuches, 
Schweizer Stil aus Holz aufgeführt, ſchmiegt ſich] die Hochwildjagd, iſt dort wie im ganzen Harz ein 
das ſchlichte Jägerheim wie ein Theil des prangens vortrefflicher Boden. In den ausgedehnten Forſten 
den Hochwaldes in den dichten Buchenbeſtand. des Gebirges hegen preußiſche, anhaltiſche, braun⸗ 
Hier hat ſeit Donnerſtag unſer Kronprinz ſchweigiſche, ſtolbergiſche und manches anderen 


gekehrt. 1 erg a dem Br ern en 1 Ir 2 5 en ungemein ſtarken 
4 — Für den Prinzen un, der is zum Dienſtag obzuliegen. Schon die Fahr eſtand an Hirſchen, die ſchon von Alters her 
5 en der ch 0 im he, vom Bahnhof Thale durch die klare Mondnacht die erlauchten Freunde des Waidwerks zur Herbſt⸗ 2 T born den 30. September. 
# pol⸗Oolel zu Berlin noch eine glänzende Abſchieds⸗ nach dem ſtillen Jorſthauſe wird dem jugendlichen | zeit zahlreich in den Harz gelockt haben. Wie „„General v. Lentze,] der komman⸗ 
V feier ſtaltgefunden, deſſen Pracht geradezu ver: Kaiſerſohne einen feſſelnden Einblick in die großen vertraut klingen nicht z. B. die Namen Wernige- dirende General des 17., weſtpreußiſchen, Armee⸗ 
Pr ſchwenderiſch geweſen iſt. Da dem Prinzen feine landſcha tlichen Schönheiten dieſes Bergreviers ge⸗ rode und Blankenburg jedem Jagdliebhaber! Und korps, vollendet morgen (Dienſtag) bekanntlich eine 
. Landsleute dieſes ſolenne Mahl veranftalteten, fo währt haben, und die darauf folgenden prachtvollen] wer einmal den Schrei des Edelhirſches in den | 50 jährige miliiäriſche Dienfizeit. Was dos 17. 


Herbsttage mit ihrem blauen Himmel und ihrer herbstlichen Wäldern des Harzes gehört hat, der 
kryſtallklaren Luft haben den Eindruck ſicherlich vergißt gewiß nie dieſe gewaltige Stimme der 
verſtärkt. Dieſe meilenweiten, dichten Wälder, die | Natur, die nicht nur das Jägerherz höher pochen läßt. 
das Harzgebiet bedecken, ſind ja eine der ſchönſten f 


Armeekorps geworden iſt verdankt es Lenges un⸗ 
ermüdlicher, beſtimmter, immer auf daß Kriegs⸗ 
mäßige gerichteten Ausbildung, die ſich auch in 
dieſem Manöver wieder bethätigt hat. General 
Lentze iſt bürgerlicher Herkunft. Er iſt im Ver⸗ 
kehr kurz angebunden, gilt nicht gerade als beſon⸗ 
ſonders freundlich, iſt aber von Herzen wohl⸗ 
wollend. Obgleich ſehr ſedergewandt, iſt er wohl 
nie als Schriftſteller hervorgetreten. Er beherrſcht 


E geht uns das weiter nichts an; die Zahlung der 
8 chineſiſchen Kriegsſchuld wird dadurch ja nicht be⸗ 
8 rührt werden. 
10 — Die Stadt Berlin hat ſich den 
Wünſchen des Kaiſers bezüglich einiger Abände⸗ 
5 rungen an den im Friedrichhain aufzuſtellenden drei 
Märchenbrunnen gefügt, ſo daß dieſe Angelegenheit 
in befriedigender Weiſe erledigt werden wird. 

— Die ſächſiſche Regierung ordnete die 


angetreten. Beim Abmarſch wurden die Truppen geſchick im Kriege gegen die Buren auf die Res 
auf dem ganzen Weg von zahlreichem Publikum gierung abzuwälzen ſuchte. Indem die Regierung 
lebhaft begrüßt. nun feierlich erklärt, ſie gewähre dem Genera⸗ 

— Ein drittes deut ſches Kriegs⸗ liſſimus vollſtändig freie Hand, zu thun und zu 


r 


lchiff iſt in die amerikaniſchen Gewäſſer ent⸗ laſſen, was ihm beliebe, thut fie das Klügſte, was | das freie Wort vollſtändig und iſt auch einem fröh⸗ 

a e ee e eee 1 ſandt worden, und zwar das Schulſchiff „Moltke“, ſie thun konnte. Kitchener kann nun nicht mehr lichen Trunk durchaus nicht abgeneigt, Gelen 
ihrer Kebenflüſſ, geplanten Thalſperren an. | Da an A in Ana, DaB, r — en beengt oder be⸗ 

f i * 872 iſt es N 8 
ee e ee INGE ARNDT! Außerdem beſchützen der Kreuzer „Vineta“ und | der Brutalitäten nicht abgeneigte n SER . BES, 

— Die Pfanöbriefbefiger der Pommer das Schulſchiff „Stein“ die deutſchen Intereſſen [die Buren noch grauſamer vorgehen wird, 

ſchen Hypothekenbant tagten am Sonn- während des Krieges der central⸗amerlkaniſchen | als er es bisher ſchon gethan. Solch ein Blut⸗ 1 
1 abend in Berlin. Der Regierungsvertreter meinte, Republiklen. Wie es ſcheint, wird dieſer Krieg regiment könnte die Buren jedoch nicht entmuthigen, 
* es ſei „höchſtens« mit einem Verluſt von 82 Mil“ noch erhebliche Dimenſionen annehmen und von | fondern ihre Energie nur noch weiter anſtacheln. 
* lionen zu rechnen. Als wenn der nicht ſchon groß heute auf morgen nicht beendet ſein. Vielleicht wird der Krieg in Südafrika, der bisher 
N genug wäre! Es wurden ſehr ſcharfe Angriffe — — ſchon mörderiſch genug war, nun zu einem Mor⸗ 
. gegen den Auffichtsrath gerichtet. Dieſer ſei zum Ausland. I ben, wie es die Weltgeſchichte noch nicht geſehen 
/ Theil zu dumm geweſen, die Nuffichtsbehörbe aber | hat. Zum Aeußerſten geftieben, werden aber 
- habe nicht auf der Höhe geſtanden. Regierungs⸗ Rußland. Petersburg, 29. September.] auch die Buren vor blutigen Mitteln nicht zurück ⸗ 


Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich geſtern ſchrecken, und wer weiß, wer da den Kürzeren 
von Spala nach Skierniewice, wo der Kaiſer eine zieht. Die Hauptforderung Kitcheners, die Ent⸗ 
Parade über die fünf Kavallerie ⸗Diviſtonen des Sendung brauchbarer Verſtärkungen, kann die eng⸗ 
Militärbezirks Warſchau abhielt. Die Majeftäten | MG Regierung garnicht erfüllen, da fie über 
kehrten hierauf nach Spala zurück. brauchbare Soldaten für den ſuͤdafrikaniſchen Krieg 
Orient. Das Befinden des Sul⸗ e 
tans Abdul Hamid, der nach mehreren Tagen euerdings wurden nur kleinere Kämpfe zwi⸗ 
bettlägerig war, hat ſich wieder gebeſſert. Der ſchen Buren und Engländern ausgefochten, die ſo 
amtliche Bericht, daß der Sultan überhaupt nicht wenig günſtig für die Engländer verliefen, daß 
krank war, iſt unzutreffend. Der Streit mit Lord Kitchener darüber nur ganz flüchtig berichtet. 
Frankreich ift noch immer nicht geſchlichtet. Und 8 Botha, den die Engländer bei Ermelo 
doch iſt es unbegreiflich, daß die Pforte jo lange | 9 = ten, iſt plötzlich an der Süboſtecke Trans⸗ 
zögert, dem Willen Frankreichs zu entſprechen, zu; vaa 8, 100 Kilometer nördlich von Durban auf⸗ 
mal auch Rußland, das mit Frankreich natürlich getaucht und hat einige Forts an der Grenze des 


vertreter Hoppe verwahrte die Regierung gegen 
Be die Angriffe, erntete aber nur Gelächter. Das 
25 gleiche Schickſal mwiderfuhr dem Präſidenten der 
y Bank, Schappach, als er äußerte, er habe ſtets 
ſſeine Pflicht gethan. — Die Entlaſtung des 
3 Auffichtsraths wurde von der Verſammlung der 
1 Aktionäre verſagt, ebenſo die Entlaſtung des Vor⸗ 
e ſtandes. Die Direktoren Schultz und Romeick 
N wurden aus ihrem Amte entlaſſen. Beide Gauner 

ſitzen bekanntlich im Unterſuchungs⸗Gefängviß. 
— In Malaga in Spanien fand am 
Sonntag die Vertheilung der anläßlich der „Gnei⸗ 
Kr = Rataftrophe verliehenen Auszeichnungen 

att. | 


General von Lentze. 


Lentze iſt vor allen Dingen ein Charakter, der ſich 
auch wegen feiner vielſeitigen tüchtigen Eigen⸗ 
ſchaften zum Armeeführer eignet. Er würde das 
volle Vertrauen ſeiner Armee befigen. Der knor⸗ 
rige, gerade General iſt in feiner langen Dienst ⸗ 
zeit mit zahlreichen hervorragenden Männern in 


oa — Aus Deutih-Neuguinen wird | gemeinfame Sache macht, bereits ſchärfere Seiten | Zululandes angegriffen. Da der Widerſtand zu 
17 gemeldet, daß der 4 eee zur Ver⸗ e Da er N bie Pforte dach ſagen, groß war, gat er ſich zurückgezogen, nachdem er 1 direkte Berührung gekommen, die — 
ſügung ſtehende Dampfer als unbrauchbar habe je ſchneller fie den Conflikt aus der Welt ſchafft, den Engkändern eine Lektion ertheilt hatte. ten e ungewöhnliche Tüchtigkeit auf — 
N außer Dienſt geſtellt werden müſſen, da der ganze | deſto beſſer für fie ; ein Ausweichen giebts nicht. a — der N des Truppendienſtes, der Kriegskanſt un 
Schiffsboden völlig durchgeroſtet war. Da der — 5 Aus 2 i er Militär wiſſenſchaften eines Urtheils geweſen 
F Ge Aus ber Provinz. find, und das ift das Merkwürdigſte, daß alle die 
. Fahrzeug bleiben lan, fo wird ein neuer Dampfer Eng and un ransvaal. i * Schönfee, 29. September. Herr Apo- goldene Seele des Generals geſchäzt haben. Wer 
) . Als thatſächlichen Kern der zahlreichen eins | theler Bajonski hat feine hieſige Apotheke ſich unter fo verſchiedenen Umſtänden und unter 


5 beſchafft werden müſſen. 
— — 


Heer und Flotte. 
— Es beſtätigt ſich leider doch, 
daß Inſubordinationen an Bord des Kreuzers 
„Gazelle“ vorgekommen ſind. Es wurden 
nach einer Meldung des Berl. Lok.⸗Anz. bis jetzt 
ö drei Obermatroſen in dieſer Angelegenheit ver⸗ 
Ballet. Dem Berl. Tagebl. wird noch geſchrieben, 

daß Schulterſtücke der Maſchinenkanonen über 
5 Bord geworfen ſind. Es ſeien zwei Mann der 
5 Beſatzung wegen thätlichen Angriffs auf Vorge⸗ 
5 ſetzte in Haft genommen. Prinz Heinrich von 
35 Preußen war an Bord der „Gazelle,“ um bie. 
Angelegenheit zu unterſuchen. Uebrigens ift der 
5 Obermatroſe Ernſt von der „Gazelle“ dieſer Tage 
7 in Kiel wegen Gehorſamverweigerung vor ver⸗ 
1 ſammelter Mannſchaft zu 4 Wochen ſtrengen Arreſt 
E 


ſo großen Männern immer ſo bethätigen konnte, 
muß ein außergewöhnlicher Soldat fein, und des⸗ 
halb wäre zu wünſchen, daß der körperlich noch 
friſche General ferner dem activen Dienſt er⸗ 
halten bliebe. 6 
—$ lKunſtausſtellung] Den der 
großen Zabl angemeldeter Kunſiwerke find nur 
wenige und zwar I Nr. 56— 60, 62—67, 
113 und 123. — II Nr. 37, 38, 52 —54 und 
IV Nr. 12—17 nicht ange, worden. Da⸗ 
far find in dantenswerther Weile dem Ausſtellungs⸗ 
Comitec noch folgende prächtige Gemälde über- 
mittelt worden: 1. Profit Blume! und 2. O 
jerum, jerum, jerum! von Alfred Schwarz⸗Berlin. 
— 3. 4. Zwei Blumenſiücke und 5. Eine Land⸗ 
ſchaft von Frl. Martha Wentſcher⸗Berlin. — 6. 
Hühner in Abwehr gegen Truthahn Copie von L. 
Straſchewski⸗Müͤnchen nach Melchior de Honde⸗ 
doeter (Original in München.) — 7. Chriſtus am 
Kreuz, Copie von L. Straſchewski nach van Dyck 
(Original in München). — 8. Bild des Schlachten⸗ 
malers T. Snayts, Copie von L. Straſcheroski 
nach van Dyck. — 9. Bild des Malers Holbein, 
Copie von L. Straſchewski, Niederrheiniſch 1550. 
— 10. Eine Rauchergeſellſchaft, Copie von A. 
Binz nach ?. — Zu bemerken ift noch, daß II 
Nr. 39— 46 von Herrn Gerdom eingeſandt find 


ander widerſprechenden Gerüchte über den bevor⸗ verkauft und übergiebt ſie am 1. Oktober ſeinem 
ſtehenden Rücktritt des Lord Kitchener vom Nachfolger. 

Oberbefehl in Südafrika muß man ſcheinbar * Briefen, 27. September. Aus dem Po⸗ 
Folgendes verſtehen: Kitchener hat feine Des lizeigefängniſſe der ruſſiſchen Grenzſtadt Dorbrzyn 
miſſion beim Londoner Kriegsamt beantragt, da er find zwei gefährliche Verbrecher ent⸗ 
mit den ihm zur Verfügung geſtellten Hilfsmitteln [ſprungen. Dieſelben ſollen die Grenze über- 
jo wenig wie mit den ihm vorgeſchriebenen krie⸗ſchritten und im hieſigen Kreiſe Arbeit genommen 
geriſchen Maßnahmen zu einem Erfolge in Süd⸗ haben. Geſtern war der Wojt aus Dorbrzyn 
afrika gelangen könnte. Die Regierung, die An⸗ hier, um die Aufenthaltsorte der Flüchtlinge zu 
fangs das hohe Pferd geritten hatte, hat nach⸗ ermitteln und ihre Auslieferung nach Rußland zu 
gegeben, als ſie ſah, daß Kitchener Ernſt machte.] betreiben. 5 

Soweit es in der Macht Englands ſteht, wird der * Roſenberg, 29. September. Unter Aus⸗ 
Generaliſſimus nun mit brauchbaren Streitkräften] ſchluß der Oeffentlichkeit wurde vor der Straf⸗ 
verſehen und ihm betreffs feines Kriegsplanes und kammer gegen den Uhrmacher Paul Laſer⸗ 
der Ausführung deſſelben vollſtändig freie Hand | ftein aus Rieſenburg verhandelt, der angeklagt 
gelaſſen werden. Die Regierung hat ſich dem ift, an dem 2 jährigen Töchterchen des Bäcker⸗ 
Willen des Generals abſolut unterworfen. Nun meiſter K., in deſſen Haufe er verkehrte, ein Ver⸗ 
glaube man aber nicht, daß die Situation auf dem brechen begangen zu haben. L. iſt Diſſident und 
Kriegsſchauplatze auch unbedingt eine Aenderung vor Jahren aus der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft 
erfahren müſſe. Kitchener hal Monate lang nicht | ausgetreten. Nach 3 ſtündiger Verhandlung wurde 
über die engliſche Regierung zu klagen gehabt; erſt | L. zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt und ſofort 
als alle feine Mittel erſchöpft waren und feine | verhaftet. Auf Antrag des L. wird er jed 
Operationen gleichwohl erfolglos blieben, erſt da | gegen Stellung einer Kaution von 3000 Mark 
beſchuldigte er die Regierung einer unerträglichen] einfiweilen auf freien Fuß geſetzt. 
Direktion feiner Kriegsobliegenheiten. Der Ges * Leijen, 28. September. (G.) Ein ſchreck⸗ 
danke liegt doch nahe, daß der General mit dieſer licher Unglücksfall hat ſich in Gr. 
Beſchuldigung die Verantwortung für fein Miß⸗ | Thiemau zugetragen. Die Inſifrau Jamrozy war 


7 verurtheilt worden. 

a Die Beſichtigung des reichsdeutſchen 
= China⸗Batailloas in Wien durch Kaiſer 
1 Franz Joſef fand am Sonnabend bei prächtigem 
Wetter ſtatt. Sonntag früh 9 Uhr erfolgte 
5 die Abfahrt der deutſchen Cinatruppen vom Wiener 
5 Nordbahnhofe. Korpskommandant Graf Uexkall 
E i 
2 
5 


reichte jedem der deutſchen Offiziere die Hand. 
Auch die preußiſche Mufikkapelle hat die Rückfahrt 


\ 


— 


Geſang über die Brücke, marſchirt und an der 


Er aphie im praktiſchen Dienfte des öffentlichen 


tung zu ſorgen, oder wenigſtens doch 


werden. 
ſterium] hat auf Anregung des Kriegsminiſters 
über die Zahl der bei den Behörden vorgemerkten 


F Re: 


F 
Militäranwärter weder 


in 


Namens der Stadt 


Kaiſer aus. 
entbot Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten den 
176ern ein herzliches Willkommen und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß ſie ſich in Thorn ebenſo 
wohl fühlen möchten, wie in dem ſchönen Danzig. 
Der Kommandeur des 176. Regiments, Oberſt 
Gühler dankte für die freundlichen Willkom⸗ 


Hoch auf den 


mengrüße. Alsdann nahm noch Exzellen z von 
Amann das Wort, um der von hier nach 
Mainz zur Neubildung eines Pionierbataillons 
daſelbſt verlegten Pionier kompagnie einen Abſchieds⸗ 
gruß zu widmen, mit dem Wunſche, daß ſie in 
dem goldenen Mainz auch unſer Thorn nicht 
ganz vergeſſen möchten. — Der Abend nahm 
einen ſehr gemüthlichen, alle Theilnehmer vom 
Offizierſtande wie aus dem Civil in hohem Maaße 
befriedigenden Verlauf. 

— [Der Ruderverein beging geſtern 
ſein Abrudern. Nachmittags fand eine Fahrt 
nach Czernewitz ſtatt, der Abends ein gemüthliches 
Beiſammenſein nebſt Tänzchen im Vereinszimmer 
des Artushofes folgte. a ' 

1-7 Das Offizierkaſinol auf dem 
neuerrichteten Fußartilleriekaſernen⸗Grundſtäck auf 
der Wilhelmſtadt, gegenüber dem Eiſenbahnbe⸗ 
triebsamt, wurde am Sonnabend feierlich eingeweiht. 

[Das Schauturne nl, das der hieſige 
Eymnaſiaſten⸗ Turnverein am Sonnabend im 
Viktoriaſaale veranſtaltete, nahm einen glänzenden 
Verlauf. Unter der Leitung des Oberprimaners 
Felſch wurden die verſchiedenartigſten Uebungen 
vorgeführt: Freiübungen, Gerätheturnen der ein⸗ 
zelnen Riegen, Stabübungen, Keulenübungen, 
Gruppen an einem Pferd und zwei Kaſten, die 
vorzüglich gelangen und reichen Beifall fanden. 
Brillante Leiſtungen zeigte die Muſterriege aw 
Barren. Beim Kürturnen am Pferd und Reck 
produzirten ſich die beſten Turner, und es wurden 
hier ausgezeichnete Leiſtungen geboten. Nach 
Schluß der Vorſtellung dankte der Ehrenvor⸗ 
ſitzende. Herr Profeſſor Boeth ke, dem Publikum 
für ſein überaus zahlreiches Erſcheinen und das 
rege Intereſſe. Die Bedeutung des Turnens 
liege nicht allein in der Stärkung des Körpers, 
ſondern auch in der Stärkung der Willenskraft. 
1 ha „az 8 

elſ ce > wieber! m : an 4 Publi⸗ a 
kum und — die Pflege des Körpers 
auch der Geiſtesbildung zugute käme, da nur in 
einem geſunden Körper eine geſunde Seele wohne. 
Der Schriftwart, Oberprimaner Schaade, ge 
dachte der Verdienſte des Turnwarts. Nach einer 
etwa einſtündigen Pauſe fand ein flottes Tänzchen 
ſtatt, das erſt nach Mitternacht endete. Die 
jungen tanzluſtigen Damen waren beſonders 
zahlreich erſchienen. Dem Verein gehören 60 
Mitglieder der Prima und Sekunda an; auf die 
Leiſtungen des letzten Schauturnens mag er mit 
gerechtem Stolze blicken. 

8? [ Turnverein. Geſtern wurde bei 
ſchönſten Wetter unter Betheiligung von 25 Mann 
die vorgeſchriebene Turnfahrt nach Nieder⸗ 
mühl unternommen. Der Marſch ging den 
Damm entlang und ſo wurde in kräftigem Schritt 
Niedermühl in 2 Stunden erreicht, wo es ſich die 
Turner bei Kaffee und Bier wahlſein ließen. 
Hierauf nahm man die Ausſicht von der Höhe 
nach der Weichſel in Augenſchein und nach ein⸗ 
tretender Dunkeilheit fand bis zum Abgange des 
Zuges im Kruge von Niedermühl ein gemüthliches 
Beiſammenſein ſtatt. Nach Ankunft 9,21 auf 
dem Hauptbahnhofe wurde, da man bei der kang⸗ 
ſamen Fährverbindung es vorzog zu gehen mit 


niſonkirke weggetreten. Allen Theilnehmern 
wird die Turnfahrt als wohlgelungen im Gedächt⸗ 
niß bleiben. N 

§[Lichtbilder⸗Vortrag im Hand 
werkerverein.] Im großen Saale des 
Schützenhauſes wird Donnerſtag den 3. d. M. 
Herr Wanderredner und Schriftfteller N. A. 
Fett» Königsberg i. Pr. einen Vortrag halten 
über das zeitgemäße Thema „Die Steno⸗ 


Es iſt dieſes der 620. Vortrag des 
Herrn Fett, der ſeine ſpannenden Ausführungen 
durch über 100 vorzügliche 6—9 Quadratmeter 
große Skioptikonbilder belebt und ergänzt. Die 
praktiſche Bedeutung der Stenographie für Geſetz⸗ 
gebung und Rechtspflege, für Politik und Wiſſen⸗ 
ſchaft, für Handel und Gewerbe, kurz für alle 
Zweige des öffentlichen Lebens it jo eingreifender 
Natur, daß man wohl ſchon um ires kulturhiſto⸗ 
riſchen Intereſſes willen von jedem Gebildeten 
verlangen dürfte, dieſe durchaus moderne Kunſt 
zu beherrſchen und für ihre allgemeinſte en 
ch mit dem 
Weſen und Werth der Stenographie ſich vertraut 
zu machen. Hierzu bietet der genannte Vortrag 
die beſte Gelegenheit, während er zugleich die 
angenehmſte Anregung und Unterhaltung verſpricht. 
Der Beſuch des Vortrags kann daher nicht nur 
allen Mitgliedern des Handwerkervereins ſondern 
auch allen unſeren werthen Leſern, die als Gäſte 
des Vereins Zutritt haben, wärmſtens empfohlen 


* [Das preußiſche Staatsmini⸗ 
von Goßler beſchloſſen, daß känftig Mittheilungen 
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berprimaner 
— li- ſchaft verzehrte 
Darauf traten zunächſt Zieste und einige Zeit 


die Befinnung verloren. 


ER 


Zeitſchriſten oder Prioatperſonen gemacht werden 
ſollen. Aus welchem Grunde wird nicht Ägelagt. 
— ([Das hieſige Kriegsgericht] 
verhandelte Sonnabend folgende Strafſachen von 
allgemeinem Kntereſſe: Ein Jahr Gefängniß für 
einen Diebſtahl von zehn Pfennigen hat ſich der 
Musketier Ernſt Martin von der 5. Komp. 
des 21. Inf.⸗Regts. (Schweizer aus Büchow bei 
Lautenburg) zugezogen. Er ſuchte eines Morgens 
in der Dunkelheit nach Streichhölzern, öffnete 
dabei mit ſeinem Schlüſſel das Spind des 
Musketiers Marohn, fand darin ein Portemonnaie 
mit 5,10 Mk. Inhalt und entwendete von dem 
Gelde die 10 Pfennige, für welche er ſich, da er 
Hunger hatte, Brot kaufte. Außer der genannten 
Gefängnißſtrafe wurde noch die Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes über ihn ver⸗ 
hängt. — Der Kanonier Oswald Barnitzki 
von der 8. Komp. Art.⸗Regts. Nr. 11 (Hand⸗ 
lungsgehilfe aus Berlin) hatte ſich wegen Unge⸗ 
horſam, Achtungsverletzung, thätlichen Angriffs 
und Beleidigung gegen einen Vorgeſetzten, ſowie 
wegen Beharrung im Ungehorſam und Achtungs⸗ 
verletzung vor verſammelter Mannſchaft zu ver⸗ 
antworten. Bezüglich des thätlichen Angriffs er⸗ 
folgte Freiſprechung, wegen die andere Anklage⸗ 
punkte wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
8 (Schwurgericht.] In der zweiten 
Sache, welche am Sonnabend zur Verhandlung 
kam, hatte ſich der Mällergeſelle Boleslaw Görtz 
aus Schöneberg a. W. wegen Straßen⸗ 
raubes zu verantworten. Die Vertheidigung 
des Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt Aron⸗ 
ſohn. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu 
Grunde: Am Sonnabend, den 14. Juli 1900 
hielt ſich der bereits mehrfach wegen Gewaltthätig⸗ 
keiten vorbeſtrafte Angeklagte in Gemeinſchaſt mit 
einem anderen Mällergeſellen im Gaſtlokale des 
Kaufmanns Benjamin Cohn zu Lautenburg auf. 
Beide ſaßen an einem Tiſche, an dem auch der 
Käthner Friedrich Schielkte aus Kolonie Brinsk 
und der Holzfuhrmann Zieske daher Platz ge⸗ 
nommen hatten. Neben dieſen Perſonen befanden 
ſich noch mehrere andere Fuhrleute in jenem Lo⸗ 
kal, die ſich aber abgeſondert von den vorhin ge⸗ 
nannten Perſonen geſetzt hatten. Die Fuhrleute 
hatten an jenem Tage ihren Lohn für das An⸗ 
fahren von Holz von dem Holzhändler Neumann 
in Lautenburg abgehoben und thaten ſich nun in 
der Kneipe von Cohn etwas zu gute. Schielke 
hatte feinen Verdienſt hervorgeholt und zählte den⸗ 
ſelbeu auf dem Tiſche in Gegenwart des Zielke 
und der beiden Mällergeſellen durch. Als er da⸗ 
17 Hann war, Bee. Er N 
uantitäten Schnaps, Eee. at ein⸗ 
ſchaft mit Zieske und den Mällergeſellen 


ſpäter Schielke, letzterer im angeheiterten Zuſtande 
die Heimreiſe nach Kolonie Brinsk an. Schielke 
etwa 1000 Meter gefahren ſein, als der Ange⸗ 
klagte von hinten her auf ſeinen Wagen ſprang 
und ohne den Schielke um die Erlaubniß zu fragen 
mit diefem mitfuhr. Plötzlich riß Angeklagter dem 
Schielke die Peitſche fort und ſchlug mit dem 
Stiele derſelben auf Schielke in der unbarmherzig⸗ 
ſten Weiſe ein. Trotz der Bitten des Schielke, 
ihn doch zu ſchonen, da er Frau und Kinder zu 
verſorgen habe und dem Angeklagten doch nicht in 
den Weg getreten ſei, ließ letzterer von ihm doch 
nicht ab, ſondern mißhandelte ihn in der brutalſten 
Weiſe weiter, bis Schielke vom Wagen fiel und 
auf der Chauſſee liegen blieb. Angeklagter war 
gleichfalls vom Wagen geſtiegen und durchſuchte 
nun die Taſchen ſeines Opfers, aus denen er ſich 
das Portemonnaie mit 8,30 Mk, Inhalt und ein 
Taſchenmeſſer aneignete und dann das Weite 
ſuchte. Schielke hatte noch wahrgenommen, daß 
Angeklagter ihm das Portemonnaie und das Meſſer 
aus der Taſche zog; gleich dar auf hatte er aber 
Als er wieder zu ſich 
kam, befand er ſich allein auf der Chau ſſee. Sein 
Pferd wpr mit dem Wagen davongegangen und 
wurde am Abend entfernt von jenem Orte im 
Walde vorgefunden. Mühſam ſchleppte ſich Schielke 
nach Hauſe. Er mußte ſich zu Bett legen und 
hat daſſelbe 8 Tage lang der Schmerzen und 
Verletzungen wegen hüten müſſen. Nach ſeinen 
eidlichen Bekundungen ift er heute noch nicht ganz 
wieder hergeſtellt, obgleich ſeit dem Ueberfall mehr 
als 1 Jahr 2 Monat verſtrichen ſind. Zur Cha⸗ 
rakteriſtit des Angeklagten, der die That hartnäckig 
leugnete, obgleich ihn Schielke direkt in das Ge⸗ 
ſicht derſelben bezichtigte, ſei noch erwähnt, daß er 
bereits als 13jähriger Junge einen Schullnaben 
erſtochen hat und deshalb mit 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß beſtraft iſt. Nach dem Ergebniß der Beweis⸗ 
aufnahme hielt die Staatsanwaltſchaft, die durch 
den Herrn Gerichtsaſſeſſor Weſſel vertreten war, 
den Angeklagten des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens für überführt und beantragte das Schuldig 
bei den Geſchworenen. Der Vertheidiger des An⸗ 
geklagten, Herr Rechtsanwalt Aronſohn, ſtellte Be⸗ 
antwortung der Schuldfrage den Geſchworenen 
anheim, plaidirte im Uebrigen aber mit Rückſicht 
auf das jugendliche Alter ſeines Clienten — An⸗ 
geklagter iſt 21 Jahre alt— auf Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände. Die Geſchworenen verneinten 
indeſſen die Frage nach mildernden Umſtänden, 


indem ſie den Angeklagten des Straßenraubes 


ſchuldig ſprachen. Dieſem Spruche gemäß ver⸗ 
urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 8 
Jahre n Zuchthaus, Verkuſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung unter 
Sog: . ni der Aenne Heer 
\ © dies 
Ende erreicht. 255 nn 
— [Ohne Schadenfeuerf vergeht bei 
uns jetzt kaum ein einziger Tag. Heute früh 
gegen ½4 Uhr brach in dem Stalle des 


Seit Montag hatte er ſich 


an Vereine, noch ; 


Die fünf Familien, welche das letztere bewohnten 
und von denen nur zwei verſichert waren, konnten 
zum Glück ihre Habſeligkeiten zum größten Theil 
retten. Ein nicht verſichertes Pferd des Herrn 
Curth iſt jedoch in den Flammen umgekommen. 
Die ſtädtiſche Feuerwehr konnte ein weiteres 
Umſichgreifen des Feuers zum Glück verhüten. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
nichts bekannt. — Am Sonnabend Abend brach 
an dem ei nen Giebel (außen) des Deuter 'ſchen 
Hauſes Ecke Kirchhof⸗ und Heppnerſtraße Feuer 
aus, das ganz zweifellos von ruchloſer Hand 
angelegt war. Dieſes Feuer wurde zum Glück 
ſo frühzeitig bemerkt, daß es noch im Entſtehen 
unterdrückt werden konnte. 

„ [Polizeibericht vom 30. Sep⸗ 
tember.] Gefunden: In der Schillerſtraße 
ein Reiſekorb, auf der Eiſenbahnbrücke ein Herren⸗ 
ſchlrm, abzuholen von Skomporowski, Weinbergfir. 
27; in der Culmerſtraße ein Damenbarett. (Nã⸗ 
heres im Polizeiſekretariat.) — Ver haftet: 
Neun Perſonen. 


Podgorz, 29. September. Durch Herrn 
Pfarrer Endemmann wurden heute in der 
evangeliſchen Kirche 20 Knaben und 24 Mädchen 
konfirmirt. Der Ko r fü manden⸗Unterricht beginnt 
für die Kinder der ſtädtiſchen Schulen am 9., 
für diejenigen der Landſchulen am 11. Oktober. 


Opernsänger Emil Götze 1. 
Kammerſänger Emil Götze, der berühmte Wag⸗ 


nerſänger, iſt geſtern in Charlottenburg infolge 
Herzlähmung geſtorben. 
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Goetze iſt nur wenige Tage unpäßlich geweſen. 
ich nicht ganz wohl ge⸗ 
fühlt. Am Mittwoch halte ſein Unbehagen ſich 
fo geſteigert, daß feine Gattin den Arzt zu Rathe 
zog. In der Nacht zum Sonnabend nahm ſein 
Zuſtand plötzlich einen bedrohlichen Charakter an. 
Es ſtellten ſich Herzkrämpfe ein und einem dieſer 
Anfälle iſt er denn auch erlegen. Goetze hat nur 
ein Alter von 45 Jahren erreicht. 
Vermiſchtes. 

Ueber den Stand der Typhusepi⸗ 
de mie in Gelſenkirchen (Weſtfalen) wird be⸗ 
richtet: Im katholiſchen Krankenhauſe befinden ſich 
180, im evangeliſchen 176 Kranke, wovon 11, 
beziehungsweiſe 3 geſtorben find. Die Urſache der 
in Gelſenkirchen (nicht in Bochum) feſtgeſtellten 
Verſeuchung des Leitungswoſſers durch Typhus 
bazillen wird ein Mitte Auguſt in Steele vorge⸗ 
kommener Rohrbruch angenommen, der vor einem 
Hauſe erfolgte, in welchem kurz vorher ein Typhus⸗ 
kranker lag. a 

Zur TDyphusſeuche in Gelſenkirchen in 
Weſtfalen erklärt Medizinalrath a. D. Dr. Ten⸗ 
holt, es ſeien keine Typhusbazillen im dortigen 
Leitungs waſſer gefunden worden. — Der Stand 
der Pe ſt in Neapel iſt fo gut wie unverändert. 
— Der deutſche Dampfer „Brietzig“, mit 
Kohlen an Bord, iſt in der Nähe von Kopenhagen 
geſunken. Die Mannſchaft ſcheint gerettet zu ſein. 
— Zu Glogau in Schleſien brannten mehrere 
Holzlager und Getreideſpeicher ab. Der Schaden 
it beträchtlich. — Für das Münchener „Ok⸗ 
tober feſt“ am Sonntag war ein beſonderer 
Feſtochſe zubereitet. Das Thier wog lebend 18 ¼ 
Zentner und gab etwa 9 Zentner Fleiſchgewicht. 
— Der „Rinaldini der Altmark“, 
Kiepenflicker Karl Schulze aus Oſterburg, der durch 
feine Raubthaten die Altmark und das Weſt⸗ 
havelland in Schrecken verſetzte, iſt im Zuchthaus 
zu Brandenburg a. H. geſtorben. ö 

„Schweineſkatoder Profeſſoren⸗ 
ſpiel“ nennt ſich eine neue Abart des Skat⸗ 
ſpiels, das gelegentlich des jüngſten Skatkongreſſes 
in Berlin durch den Generalvertreter der Stral⸗ 


ſunder Spielkarten fabriken vorgeführt wurde und 


großes Intereſſe erweckte. Dieſes neue Spiel be⸗ 
ſteht aus 40 Blatt. Zu den bisherigen Karten⸗ 
arten Schellen (Carreau), Roth (Herz), Grün 
(Piaue) und Eichel (Kreuz) iſt eine neue hinzuge⸗ 


kommen, Schwein benannt, ſo daß es bei dieſem 


Skat 5 AB, 5 Buben u. ſ. w. giebt. Schwein⸗ 
bube iſt nunmehr der erſte, mithin geht Schwein⸗ 
ſolo über Eichelſolo. Die Spielberechnung iſt genau 
dieſelbe, wis bisher, nur zählt die fünfte Farbe 
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A r 
(Schwein) eine Stufe höher als Ei 
Das Spiel wird wie 
geführt, und zwar mit folgender Vertheilung: Zu 
drei Perſonen Weltſkat: à 12 Karten mit 4 
Talonkarten; Matroſenſkat: a 9 Karten (8 und 
9 heraus) mit 3 Talonkarten; Studentenſkat: à 
11 Karten 8 heraus) mit 2 Talonkarten. Zu 
vier Perſonen: Börſenſkat: à 10 Karten, ein 
Spieler gegen drei Spieler; Kriegsſkat: à 10 
Karten, zwei gegen zwei Spieler; Jägerſkat: a 9 
Karten, mit vier Talonkarten. 


Von einem Schwabenſtreich wird 


aus Stuttgart mitgetheilt: Mitten in der 
Stadt befindet ſich das ſogenannte „Pönitentiar⸗ 
liaus“, ein Zuchthaus, worin die zu lebensläng⸗ 
Hier Einſperrung verurtheilten Verbrecher bes 
ganzen Landes verwahrt werden und ſchon mehr⸗ 
fache Hinrichtungen vollzogen worden ſind. Da 
dieſes Zuchthaus ein großes und ſehr werthvolles 
Baugrundſtück umfaßt, ſo ſoll es ſpäter abgebrochen 
werden, weswegen die ſämmtlichen Gefangenen in 
den letzten Wochen in andere Anſtalten übergeführt 
worden ſind. Um höhere Preiſe zu erzielen, oder 
aus anderen Gründen ſoll aber der Abbruch des 
maſſiv gebauten Hauſes erſt in einigen Jahren 
geſchehen. Um aber nun den großen Bau nicht 
nutzlos ſtehen zu laſſen, iſt man auf den Gedanken 
gekommen, in ihm Malerwerkſtätten für die Kunſt⸗ 
ſchule einzurichten! Es iſt nur bedauerlich, daß 


man nicht einige der alten Infaſſen zurückbehalten 


hat, um ſie als Modelle für die Bilder aus den 
Schattenſeiten der Welt verwenden zu können. 
Von einem muthigen Knaben be⸗ 
richtet der „Elſaß Lothringer Bienenzüchter“: Ein 
etwa zehnjähriger Knabe ſtand barhäuptig nahe 
bei dem Bienenſtande, als eben ein Schwarm 
auszog. Nach einigem Hin⸗ uud Herfliegen nahm 
die Königin ihren Sitz auf dem Kopfe des Knaben, 
und raſch flogen Tauſende von Bienen hin. Der 
Vater, der die Sachlage ſofort erkannte, rief dem 
Jungen, der ſchon öfter beim Schwarmfaſſen zu⸗ 


geſehen hatte, in aller Elle zu: „Rühr' dich nicht, 


Hans'l mach' den Mund und die Augen zu, ich 
werd' den Schwarm gleich taufen und einfaſſen.“ 
Der Knabe gehorchte; der Vater goß Waſſer über 
den von Bienen eingehüllten Kopf des Knaben⸗ 
hob Letzteren etwas nach vorn und ſtrich mit 
einem Federwiſch die ganze Geſellſchaft in einen 
untergehaltenen Strohkorb. Der Knabe hatte keinen 
einzigen Stich erhalten. 


Ken ente Nachrichten. 


Berlin, 30. September. Prinz Tſchun 
reiſte geſtern Abend nach Neapel ab. 

London, 29. September. Auf dem Killar⸗ 
meyſee ſtieß ein mit 7 Vergnügungsreiſenden und 
5 Schlefern beſetztes Boot gegen eine Brücke und 
kenterte. 2 Schiffer und ein holländischer Offi⸗ 
zier, welcher ſich auf der Hochzeitsreiſe befand, 
ſind ertrunken. 

London, 29. September. Wie man vom 
29. d. Mts. aus Greytown meldet, haben die 
Buren am 24. d. Mis. die Ba ſutos ange⸗ 

ffen. Nach er nſtem Gefechte zogen die Baſutos 

zurück. Die Buren haben drei Todte; auch 
die Baſutos ſollen mehrere Mann verloren haben. 


— — ——— — 
Für die Redaction verantwortlich: Kari Fron! in Aber 
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Meteorolsgiſche Besbagsungen au 
bvse, 


Waſſerſtand am 30, Sept. um 7 rer Morgen; 
— 0,38 Meler. Luftlemperalur: 4 9 Grieb . 
Wetter: Nebel. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nörblich⸗ 
VDeutſchland. 


Dienſtag, den 1. Oktober: Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, wärmer, meiſt trocken. 5 


Sonnen- Aufgang 6 Uhr 0 Minuten, Untergang 
5 Uhr 30 Minuten. 


Berliner tele graphiſche Geluktonrts, 


30. 9. 28. 9. 

Tendenz der Fondsbörſe - leſt | ſeſt 
Ruſſiſche Banknoſen. 216,00 216.25 
Warſchau 8 Tage 215,85 215,70 
D ische ten 85,30 | 85,40 
Preußiſche Konfols 10 e 90,254 80 30 
Preußiſche Konſols 3½% . . 100, C0 100 00 
Preußlſche Konſols 3¼½% abg. 99 90 160,00 
Deutſche Reich 30 0093 * 90,20 90,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 9990 200,00 
Weſtpr, Pfandbriefe 3% neul. II. 8 30] —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 5,75 96,10 
Poſener Pfandbrieſe 3½% . 6,80 9630 
Poſener Pfandbriefe 5 102,40 10240 
Polniſche Pfandbrieſe 4/½% 97,80] —— 
Türkiſche Anleihe 1% md. 25,75 26,00 
Italieniſche Rente 4% 2. Hr 99,20 99,25 
Rumäniſche Rente von 1994 4% 77,201 77 20 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe 168.50 169,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „195 50 199,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 1148,00 146,80 
Laurahütte⸗Ak tien 175,10 174,76 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 4 —— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8½%% „ 4 —- —.— 
Weizen: September 153 25 154,50 
Oktober 10320 160,00 
Dezember 158,75 —,— 

Loco in New York 751 754, 
Roggen i September. 13108 133.00 
c 131 138,00 
Dezember 130.254 - 

Spiritus: 70er loco 45.1 Ze 


Reichsbank⸗Diskont 4% Lombarb + Ki * 
et- Be b. 8 leb 8 


Schönheitspflege 
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a sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 2 
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a a d. Oper „Samson und 8 8 05 5785 1 von e 25 benſt 2 
cht Zigeunerlieder op. 103. von Brahms. 1) Ha, Zigeuner. 2) Hoch- Bezugnehmend auf vorftehende Mittheilung, erlaube ich mir ganz ergeben anzuzeigen = 
gethürmte Rimafluth. 3) Wisst ihr, wenn mein Kindehen. 4) Lieber Gott, Da daß ich das felt Pu Jahre 1500 rar e 1 0 n augeigen, 8 
Weist. 5) Brauner Bursche führt zum Tanze 6) Röslein dreie. 7) Kommt dir — 
manchmal in den Sinn. 8) Rothe Abendwolke. — — ' 1 =- 

- „Im Herbst“. „Die Haide ist braun“ — Franz. „Auf dem Wasser zu singen“. wu. 
„Mitten im Schimmer der spiegelnden Welllen.“ — Schubert. „Am Ufer des“ E73 ® 2 
Flusses, des Manzanares“ — Jeusen. i a: 

„Habanera‘‘ a. d. Oper „Garmen'‘: „Ja die Liebe hat bunte Flügel“ | beſtehende 3 
Be — E Golonialwanten-, Delikatefen- und Weingeſchäft € 
= 3 „ Delikaleſſen⸗ und Weingeſchäf | 
Nummerirte Karten à 3 Mark bei E. F. Schwartz. 2 a , 5 k N 0 > 
Den geehrten auswärtigen Herrschaften zur gefl. Nachricht, dass die ge- heute übernommen habe und unter meiner Firma 
feierte Sängerin nur in Thorn konzertiert, sie erhielt von der Hoftheater- Fl Kt 
Intendanz nur für einen Tag Urlaub. TS 3 
E. F. Schwartz. = 2 
Die Danziger Künstier-Vereinigung (Davidsohn u. Gen.) | 04 weiterführe. > 
welche —— im ni Js. den hiesigen „Musikfreunden vorgestellt und allseitig Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch Lieferung guter Waaren, reelle und S 
e ee e EACH e e ee 5 prompte Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Kundſchaft zu erwerben und zu erhalten, en 
- = weßhalb ich bitte mein Unternehmen gütigft unterftügen zu wollen. 2 5 
ammermus! — Ai] 0 2 Thorn, September 1901. 3 1 
> 2 


‘falls genügende Zeichnungen bis Mitte October für den Besuch des einen oder 
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Sonnabend 9¼ Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Mann, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und Onkel 
der Bureaugehilfe bei der Königl. Fortifikatton 


Heinrich Forth 


AT. 


P. C. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mein 
Colonialwaaren-, Delikatessen- 
und Weingeschäft 


mit dem heutigen Tage an Herrn Franz Goewe bierjelöft übergeben habe, welcher daſſelbe 
unter eigener Firma fortführt. 
Für das dem alten Geſchäft immer entgegengebrachte Vertrauen beſtens dankend, bitte 
ich daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übentragen zu wollen in der feſten Ueberzeugung, daß er 
Nan dem Grundſatz ſtrengſter Reelliät treu feſthalten wird. 
Meine alte Firma behalte ich für meine Tabakfabrik bei. 
Activa und Paſſiva werde ich ſelbſt reguliren. 


Konrat Adolph 
in Firma: J. G. Adolph. 


was tlefbetrübt anzeigt im Namen der Hinterbliebenen 


Franziska Forth. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, Nachmittag 4½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Brückenſtraße 4, ſtatt. 


1 


WENN 


Freitag, den 18. October, Artushofsaal, 7% Uhr: 7 


Concert — Therese Rothauser, 


Königl. preuss. Kammersängerin u. Hofopernsängerin d. Königl. Oper zu Berlin, 
unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 


Günther Freuden berg. 
Programm: 

Clavierwerke : „Impromptü“ G-dur und Es-dur — Schubert, „Prelud e“ 
Cis-molli und F-dur — Chopin. „Valse Helvetia“ — d’Indy. „Leo abbeiles* — 
Dubois. „Soirées de Vienne“ Nr 3 — Schubert - Lirzt. Ungar. Rhapsodie“ aus 
XII und VI — Lir 


zt. 
Frl. Therese Rothauser wird singen: 


5 
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Franz Goewe. 


zu veranstalten und zwar Anfangs November d. Js. und Anfangs März n. J., 


für beide Concerte stattgefunden haben. 
Karten à 3 Mk. (Familienkarten für 3 Personen 7 Mk.) 
für beide Abende & 5 Mk. ( > 10 Mk.) 


” 98 * 4 
Liste zur Einzeichnung oder Vorausbestellung liegt aus in der Buch- 
handlung von Walter Lambeck. 


wer 
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Nerrmann Seelig, Thorn 


Selten wohlfeiles Angebot! 


Dienſtag, den I., Mittwoch, den 2., Donnerſtag, den 3., Freitag, den 4. 
und Sonnabend, den 5. d. Mts.: 


große Ausnahmetage 
für Teppiche, Moͤbelstoffe und Gardinen. 


Diefe Artikel werden wegen zu großer Lagervorräthe an den genannten Tagen zu 


bedeutend ſier abgesetzten Freisen 
verkauft. 


Neltere Teppiche, Gardinen-Reste von 3—12 Meter 
ſowie abgepakte I—3 Fenster, wesentlich unter Preis. 


Herrmann Seelig. 


I 


Niemand verſäume die günftige Gelegenheit. 
MW Hund die dun pf cut men 


Prud und Verlag der Natasbuadaderei Erin Jane d. Austen wet Glatter. 


